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Allgemeine Hinweise zum 
Einschaltstrom

Um Ihre Frage zu beantworten, möchte
ich zunächst näher auf die Problematik
der Einschaltströme eingehen. Dass der
besagte Einschaltstrom bei Schaltungen
mit elektronischen Vorschaltgeräten
(EVG) sehr viel höher ist als bei Schaltun-
gen mit konventionellen Vorschaltgeräten
(KVG) liegt daran, dass im Gegensatz zu
einer Schaltung mit KVG bei der EVG-
Schaltung alle Lampen gleichzeitig zün-
den. Die in den EVG enthaltenen Kon-
densatoren bewirken einen sehr hohen
kurzzeitigen Stromimpuls. Das gleichzei-
tige Laden dieser Kondensatoren bewirkt
diesen höheren Anlageneinschaltstrom.

Der Einschaltstrom ist aber auch bei
den verschiedenen EVG nicht gleich
hoch. Am Markt gibt es eine Vielzahl
unterschiedlicher EVG, die im internen
Aufbau sehr unterschiedlich sein kön-
nen. Durch diesen unterschiedlichen in-
ternen Aufbau ergeben sich wiederum
unterschiedliche Einschaltströme. 

Unterschiedlich hohe Einschaltströ-
me sind nicht nur von den Schaltgeräten
und Leuchten abhängig ist, sondern
auch von anlagenspezifischen Faktoren
z.B. der Art des Versorgungsnetzes, d.h.
kleiner oder hoher Innenwiderstand,
man spricht auch vom harten oder wei-
chen Netz.

Beschreibung des aktuellen
Normungsstands

Benutzt der Anwender zum Schalten von
Leuchtstofflampenleuchten die von Ihnen
genannten Bewegungsmelder, Zeitschal-
ter, Installationsrelais oder Schütze, so

kommen die Normenreihen »Nieder-
spannungsschaltgeräte«, DIN EN 60947
(VDE 0660), sowie »Schalter für Haus-
halt und ähnliche ortsfeste elektrische
Installationen«, DIN EN 60669 (VDE
0632), zur Anwendung. In der VDE 0632
wird der Leuchtstofflampen-Bemessungs-
strom mit dem Kürzel AX oder bei elek-
tronischen Schaltern mit dem Symbol

gekennzeichnet. Bei einem
Schalter nach VDE 0660 ist bei Wechsel-
spannungsstromkreisen die Gebrauchs-
kategorie AC-5a »Schalten von Gasentla-
dungslampen« zu berücksichtigen. 

Allerdings erfolgt die Prüfung von
Leuchtstofflampenlasten in der VDE
0632 nach Ersatzschaltbildern für Leuch-
ten mit KVG. Da, wie oben erwähnt, der
Aufbau verschiedener EVG sehr unter-
schiedlich sein kann, gibt es für die Prü-
fung von Leuchtstofflampenlasten mit
EVG bisher keine Ersatzschaltbilder. Des-
halb ist zu beachten, dass die Prüfung von
Leuchtstofflampenlasten und damit der
Leuchtstofflampen-Bemessungsstrom nur
für Leuchten mit KVG zutrifft. 

Aufgrund des geringen cosϕ von 0,45
und des relativ geringen Verhältnisses
von Ein- /Ausschaltstrom zum Bemes-
sungsbetriebsstrom (Faktor 3) ist auch
bei der Gebrauchskategorie AC-5a nach
VDE 0660 davon auszugehen, dass diese
nicht für Leuchten mit EVG zutrifft.

Herstellerangaben enthalten
unterschiedliche Informationen

Zahlreiche Hersteller von Leuchten ge-
ben in ihren Katalogen an, wie viele
Leuchten mit EVG hinter einem Lei-
tungsschutzschalter geschaltet werden
dürfen. 

Bei genauerer Betrachtung des Ein-
schaltstroms ist aber ein Schalter, der im

Gegensatz zum Leitungsschutzschalter,
ständig diesen Einschaltstrom schaltet,
nicht mit diesem vergleichbar.

Einige Hersteller von Schaltern geben
in ihren Katalogen Leuchtstofflampen-
lasten mit EVG an. Auf Nachfrage bei
dem Hersteller erfährt man, dass sich
diese Angaben nur auf den Dauerbetrieb
und damit nicht auf den Einschaltstrom
beziehen. 

Es gibt auch Hersteller – z.B. Relais-
hersteller –, die einen zulässigen Ein-
schaltstrom angeben. In diesem Fall ist es
aber schwierig, vergleichbare Daten von
EVG-Herstellern zu erhalten. 

Dimensionierung der Kontakte
für Leuchtstofflampenlasten 
mit EVG

Aus dem vorangegangenen Teil ist zu
erkennen, dass es eine einfache Antwort
nicht gibt. Zur Zeit existieren keine
Normen, die die Dimensionierung von
Schaltern für Leuchtstofflampenlasten
mit EVG abdecken.

Der Planer sollte mit Hilfe der Her-
stellerangaben im Gespräch mit Leuch-
ten- und Schalterherstellern die Kompo-
nenten aufeinander abstimmen. Da der
Einschaltstrom unter anderem auch
vom Versorgungsnetz abhängig ist, ist
es ratsam, den Einschaltstrom in der
Anlage zu ermitteln. Gegebenenfalls
können bei zu hohen Einschaltströmen
Einschaltstrombegrenzer verwendet wer-
den. Erwähnt werden sollte noch, dass
die Anwendung von EVG mit DALI-
Ansteuerung zum Erfolg führt, da diese
selber das Ein- und Ausschalten über-
nehmen und Schalter nur zum Ansteu-
ern des Steuergeräts benutzt werden
(keine Schaltung von Lasten).

K. Callondann

ANTWORT

Wir erstellen die komplette Elektro-
installation für eine große Hotelanlage
gemäß den uns übergebenen Aus-
führungsplänen. Diese Pläne enthalten
nur die Symbole der elektrischen Instal-
lationskomponenten. Eine Kennzeich-
nung der Stromkreise ist absolut nicht
vorhanden, sie müsste nachträglich ein-
gezeichnet werden.

Sind wir verpflichtet, im Bestands-
plan alle Symbole mit Stromkreisnum-
mern zu versehen, oder hätten bereits im
Ausführungsplan die Stromkreisnum-
mern eingetragen sein müssen, so dass
wir nur die Änderungen im Bestands-
plan ergänzen?

Wenn alle Stromkreisnummern von
uns eingetragen werden müssen, wer
übernimmt diese Kosten?

W. M., Bayern

In den Vertrag schauen

An aller erster Stelle steht Ihr Vertrag.
Welche gesetzlichen Grundlagen haben
Sie vereinbart? Was bekommen Sie als
Arbeitsgrundlage für Ihre Ausführung
nach welchen Gesetzesgrundlagen ge-
liefert?

ANTWORT

Umfang von Ausführungs- und Bestandsplänen
E DIN EN 61082-1 (VDE 0040-1), HOAI
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In einer Kundenanlage fand ich eine
Installation gemäß Bild 1 und 2 vor. Vom
Transformator gehen pro Außenleiter
vier mal 1 x 150mm2 auf je vier Lasttren-
ner zur Einspeisung eines Sammelschie-

nensystems. Diese Lasttrenner sind je-
weils mit NH3 224 A abgesichert. Um
das Haupt-Sammelschienensystem frei-
zuschalten, müssen alle vier Lasttrenner
gezogen werden. Dazu gibt es keinen
schriftlichen Hinweis auf der Verteilung.
M. E. entspricht diese Einspeisung nicht

den anerkannten Regeln der Technik. 
Kann man bei einer vorgelagerten

Sicherung mit NH3 250A NSHV ALT
hier überhaupt von Selektivität reden?

Gibt es einen Kabel- oder Transforma-
torschutz? 

Was passiert, wenn in einem der vier
Lasttrenner eine Sicherung ausfällt?

P. V., 
Nordrhein-Westfalen

Parallelschaltung von Kabeln

Die Absicherung von parallel geschalte-
ten Kabeln muss nicht zwingend über
nur eine gemeinsame Vorsicherung (pro
Außenleiter) erfolgen. Die DIN VDE
0100 Teil 430 weist im Absatz 5.3 da-
rauf hin, unter welchen Voraussetzun-
gen die von Ihnen beschriebene Variante
gewählt werden darf: »... so gilt als
Strombelastbarkeit die Summe der
Strombelastbarkeitswerte der parallel
geschalteten Leiter. Eine solche Zuord-
nung ist jedoch nur dann zulässig, wenn
diese Leiter dieselben elektrischen Ei-

ANTWORT
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Die Zufriedenheit über den Erhalt
eines interessanten Auftrags darf nicht
über die vertraglichen Abgrenzungen
und Verpflichtungen hinwegtäuschen,
da die Lukrativität unter solchen Miss-
ständen u.U. stark leiden kann.

Nach allem Anschein sieht es hier
mal wieder so aus, als habe ein General-
auftraggeber (GAN) in Zusammenarbeit
mit einem Architekten seine Wünsche
dokumentiert, ohne ein Planungs-
büro für Elektrotechnik einzuschalten.

Es ist unvorstellbar, dass ein elektro-
technisches Planungsbüro, welches nach
HOAI (Honorarordnung für Architek-
ten und Ingenieure) arbeitet, sich bei der
Anfertigung von Planungsunterlagen für
die Elektrotechnik, sich nicht an die
DIN EN 61082, Dokumente der Elek-
trotechnik, hält. 

Hier ist im Einzelnen aufgeführt, wie
die Pläne auszuführen sind und was aus-
zuweisen ist. Wenn Letzteres der Fall ist,
so sind die Unterlagen abzulehnen,
zurückzugeben und Nachbesserung zu
verlangen. 

Kosten erstatten lassen

Kommen die Unterlagen direkt vom
Architekten oder GAN, so müssen Sie
prüfen, was in Ihrem Vertrag steht. 

Der Auftraggeber/Bauherr wird von
Ihnen mit Sicherheit hand- oder origi-
nalrevidierte Unterlagen verlangen und
das auch mit der Zahlung der Ab-
schlussrechnung verbinden, unabhän-
gig, wie die Dokumentationen dazwi-
schen auch ausgesehen haben. Die
Übergabe solcher Revisionsunterlagen
wird z.B. unter Objektüberwachung,
Punkt 8 der HOAI aufgezeigt, wobei Ihr
Vertrag für die Ausführung wahrschein-
lich unter VOB läuft, die HOAI in der
gesamtem Vertragskette aber doch gilt.
Da sitzen Sie dann im ungünstigsten Fall
am kürzeren Hebel.

Es macht schon Sinn, zum jetzigen
Zeitpunkt, hier Klarheit mit dem Auf-
traggeber zu schaffen. Das hängt aber in
erster Linie vom Vertragsinhalt ab, d.h.
auch mit den getroffenen gesetzlichen
Vereinbarungen.

Aber gehen wir mal davon aus, es han-
delt sich um eine Hotel-Bausumme von
etwa 5Mio.€, so könnte die Elektro-
Bausumme ca. 500000€ betragen. Dann
lägen die Kosten für die unter §73 der
HOAI, Punkt 5. Ausführungsplanung,
Erarbeiten und Darstellen der aus-
führungsreifen Planungslösung, bei ca.
2,5% der Bausumme. Das sind dann
immerhin 12500€. Nun könnten Sie die
Frage auf den Tisch legen: Wer hat die-
ses Geld eingestrichen und dafür nur
unvollständige Arbeit geleistet? 

Ein Anteil von diesen Kosten wäre
auszuhandeln, ggf. zum Zeitaufwand.
(Bei geringeren Bausummen können sie
mit Sicherheit auch mit dem gleichen
Prozentsatz operieren.) 

Mit etwas Verhandlungsgeschick, und
ggf. mit Bezug auf diese Aussage, könnte
hier schon ein Betrag für die Erarbeitung
der Revisionsunterlagen herausspringen,
für die es nun mal keine vollständige
Unterlage gibt.

W. Meyer †

Ausführung eines Transformatorabgangs
0100 Teil 430, DIN VDE 0298 Teil 4 2003-08
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Bild 1: Skizze zur Anfrage




